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Zur Systematik: Unter dem Datum des 03.03.1943 erscheinen sowohl Quellen, die an diesem Tag entstanden sind, 

als auch Quellen, die sich auf diesen Tag beziehen. Dabei wird unterschieden in »E-Quellen« (Dokumente der 

Erstausgabe) und »N-Quellen« (nachgetragene Dokumente). 

Zur Wiedergabe: Korrekt wiedergegebene Fehler (ausgenommen fehlerhafte Interpunktion) und andere Auffäl-

ligkeiten in den Originalen werden grau hervorgehoben; das übliche »[sic!]« entfällt. Im Wiederholungsfall wird 

i. d. R. nur die erste fehlerhafte Stelle markiert. Bei der Transkription von Ton- und Filmquellen werden Verzöge-

rungslaute durch »{…}« angedeutet. Bei der Übertragung aus dem Sütterlin wird auf die Wiedergabe des Ober-

strichs zur Verdoppelung eines Konsonanten aus Formatierungsgründen verzichtet. 

Zur Quellenkritik: Bei komplexen Quellen ist eine vollständige Kommentierung häufig noch nicht möglich, hier 

erscheinen ergänzungsbedürftige quellenkritische Hinweise. Redundanzen kommen u. U. gehäuft vor und erleich-

tern die isolierte Betrachtung einer einzelnen Quelle.  

Zu quellenrelevanten Akteuren des NS-Regimes vgl. das zentrale Verzeichnis unter https://www.quellen-weisse-

rose.de/verzeichnisse/akteure-des-ns-regimes/. 

Zitationsempfehlung bei erstmaligem Nachweis: Martin Kalusche (Ed.), Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 

1943: Mittwoch, 3. März, X00. Ein quellenkritisches Kompendium im Entwurf (Fassung vom 24.07.2023), https:// 

www.quellen-weisse-rose.de/februar (zuletzt aufgerufen am TT.MM.JJJJ). – Handelt es sich lediglich um einen 

Quellennachweis und nicht um den Nachweis quellenkritischer Inhalte, so kann auf die beiden Klammerzusätze 

»Fassung vom…« und »zuletzt aufgerufen am…« verzichtet werden, da die alphanumerische Kennung der 

Quellen bei allen Revisionen identisch ist. – Bei allen folgenden Nachweisen: QWR TT.MM.JJJJ, X00. 

Hinweise auf Versehen, problematische quellenkritische Einschätzungen, fehlende Quellen oder wichtige Sekun-

därliteratur sind jederzeit willkommen (buch@martin-kalusche.de). 

Erstausgabe: 16.04.2023 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Fassung vom 16.04.2023 in der Deutschen 

Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar. 

© Alle Rechte, soweit sie nicht bei Dritten liegen, beim Editor. 
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E01 Erste Vernehmung von Eugen Grimminger durch die Geheime Staatspolizei München am 

  03.03.19431 

 

 Abb. 1: f. 2r des Vernehmungsprotokolls zu Eugen Grimminger vom 03.03.1943 

 

1  Vernehmung von Eugen Grimminger durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 03.03.1943, 

BArch, R 3017/34635, Bd. 7, f. 2-7. 
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 Abb. 2: f. 2v des Vernehmungsprotokolls zu Eugen Grimminger vom 03.03.1943 
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 Abb. 3: f. 3r des Vernehmungsprotokolls zu Eugen Grimminger vom 03.03.1943 
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 Abb. 4: f. 3v des Vernehmungsprotokolls zu Eugen Grimminger vom 03.03.1943 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ 

Sekundäre Bearbeitung: Zahlreiche Anstreichungen, die hier nicht wiedergegeben werden und für eine Analyse 

der polizeilichen bzw. staatsanwaltlichen Verfolgung von Bedeutung sein können; Foliierung. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle entsteht am 03.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München, 

mittelbarer Urheber ist Eugen Grimminger als Beschuldigter, unmittelbarer Urheber ist Ludwig Schmauß als 

Vernehmer. Die Anwesenheit einer protokollierenden Verwaltungsangestellten, eventuell von Elfriede Maier (vgl. 

E02), ist anzunehmen (vgl. E07). ▫ Zu Rolle, Perspektive und Intention sowie Transparenz und Faktizität werden 

später Aussagen zu treffen sein.2 ▫ Relevanz: I. 

 

2  Vgl. E07-E08 sowie die Tonaufnahmen (ungeschnittenes Material mit Wiederholungen) zu »Die weiße Rose«, Abendschau 

des SWR am 22.02.1968, Archiv des SWR, W0521897, 60.-64. Min.; und KISSENER 1993a, 124. 130f; ZIEGLER 2000, 94f. 
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E02 Vermerk der Geheimen Staatspolizei München zur Vernehmung von Alexander Schmorell  

  am 03.03.19433 

30

35

Elfriede Maier, Schmauß,

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Aktenvermerk in einem 

geheimpolizeilichen Vernehmungsprotokoll. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre 

Bearbeitung: Unterstreichungen; Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Ludwig 

Schmauß diktiert Elfriede Maier den Text am 03.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München, nachdem Ale-

xander Schmorell nach der Vernehmung von Eugen Grimminger noch einmal vernommen wurde. ▫ Rolle, Per-

spektive und Intention: Ermittlungsroutine. ▫ Transparenz: I, III. ▫ Faktizität: IIa. ▫ Relevanz: I. 

 

3  Vernehmung von Eugen Grimminger durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 03.03.1943, 

BArch, R 3017/34635, Bd. 7, f. 7v. 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Mittwoch, 3. März (Fassung vom 24.07.2023) 

 

18 

E03 Zweite Vernehmung von Eugen Grimminger durch die Geheime Staatspolizei München am 

  03.03.19434 

f. 8r                                                                                                                                                                                                    8 
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4  Fortsetzung der Vernehmung von Eugen Grimminger durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 

03.03.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 7, f. 8. 
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f. 8v 

 5

10

Schmauß, Eugen Grimminger

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ 

Sekundäre Bearbeitung: Eine Anstreichung bei f. 8r Z. 26-29; Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und 

Lokalisierbarkeit: Die Quelle entsteht am 03.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München, mittelbarer Urheber 

ist Eugen Grimminger als Beschuldigter, unmittelbarer Urheber ist Ludwig Schmauß als Vernehmer. Dieser führt 

vermutlich selbst das Protokoll (vgl. E07). ▫ Zu Rolle, Perspektive und Intention sowie Transparenz und Faktizität 

werden später Aussagen zu treffen sein.5 ▫ Relevanz: I. 

 

5  Vgl. E07-E08 sowie die Tonaufnahmen (ungeschnittenes Material mit Wiederholungen) zu »Die weiße Rose«, Abendschau 

des SWR am 22.02.1968, Archiv des SWR, W0521897, 60.-64. Min.; ebenso KISSENER 1993a, 124. 130f; ZIEGLER 2000, 

94f. 
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E04 Vermerk der Geheimen Staatspolizei München zur Sicherstellung der Schreibmaschine von 

  Kurt Huber am 03.03.19436 

20

25

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Aktenvermerk in einem 

geheimpolizeilichen Vernehmungsprotokoll. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre 

Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Eduard Geith verfasst die Quelle 

am 03.03.1943 in der Staatspolizeileitstelle München. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Ermittlungsroutine (vgl. 

QWR 02.03.1943, E05). ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: IIa. ▫ Relevanz: I. 

 

6  Vernehmung von Kurt Huber durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 02.03.1943, BArch, R 3018/ 

1704, Bd. 7, f. 15v (abgedruckt in SCHUMANN 2008 [Faksimile], 497; HUBER 2009, 150 [mit Kommentar]). 
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E05 Schreiben des Oberstaatsanwalts beim Landgericht Stuttgart an den Oberreichsanwalt beim 

  Volksgerichtshof am 03.03.19437 

Abb. 5: f. 4r des Schreibens des Oberstaatsanwalts Stuttgart vom 03.03.1943 
 

7  Schreiben des Oberstaatsanwalts beim Landgericht Stuttgart an den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom 03.03.1943, 

BArch, R 3018/1704, Bd. 4, f. 4.  
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Abb. 6: f. 4v des Schreibens des Oberstaatsanwalts Stuttgart vom 03.03.1943 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Staatsanwaltlicher Sach-

standsbericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Zahlreiche Bear-

beitungsvermerke und Stempel; Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle 

entsteht am 03.03.1943 im Landgericht Stuttgart, als verantwortlich zeichnet eine bislang nicht näher identifizierte 

Person namens Link. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Oberstaatsanwalt beim Landgericht Stuttgart berichtet 

dem Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof zu den Ermittlungen zu Hans und Susanne Hirzel. ▫ Transparenz: 

I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 
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E06 Verbindungsverfügung des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof im Strafverfahren ge- 

  gen Hans und Susanne Hirzel am 03.03.19438 

Abb. 7: Verfügung von Adolf Bischoff vom 03.03.1943 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Paraphe und Stempel). ▫ Gattung und Charakteristik: 

Staatsanwaltliche Verbindungsverfügung. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre 

Bearbeitung: Bearbeitungsvermerk; Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Adolf 

Bischoff verfasst die Quelle am 03.03.1943 in seinem Amtszimmer in Berlin. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: 

Staatsanwaltliche Routine in der Strafverfolgung. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

8  Verbindungsverfügung des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof vom 03.03.1943, BArch, R 3018/1704, Bd. 4, f. 5.  
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N02 Brief von Kurt Huber an seine Familie am 03.03.19439 

                                                                   3. März 1943 

  Geliebte Clara und Kinderlein! 

  Eben erfuhr ich, dass Du heute schon wieder hier warst. 

 Herzlichen Dank für die Sachen. Nur Krägen 39 bräuchte ich 

 5 noch, weil keiner passt. Den Scheck konnte ich nicht abgeben; 

 hast Du selbst noch ein Scheckheft? Ist Wolfi noch in Uffing? 

 Vielleicht darfst Du mir noch dieser Tage schreiben. Ich sehne 

 mich so nach Nachricht von Euch und umarme Euch von Herzen. 

                                                   Vater  

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Der Polizeizensur unter-

liegender Brief aus der Haft an Angehörige. ▫ Zustand: Die Quelle ist als Kopie vollständig und gut erhalten. ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Kurt Huber verfasst die Quelle am 03.03.1943 im Haus-

gefängnis der Staatspolizeileitstelle München. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Aufrechterhaltung des Fami-

lienlebens unter den Bedingungen von Polizeihaft und Zensur: Verbundenheit mit den Angehörigen und Alltags-

organisation. ▫ Relevanz: I. 

 

 

9  Brief von Kurt Huber an Clara, Birgit und Wolfgang Huber vom 03.03.1943, abgedruckt in W. HUBER 2018, 173. Die Quelle 

wird zu einem späteren Zeitpunkt nach dem Original ediert. 
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N01 Entscheidung des Dreierausschusses der Ludwig-Maximilians-Universität zum Ausschluss 

  von Willi Graf vom Hochschulstudium10 

 

Abb. 8: Ausschluss von Willi Graf vom Hochschulstudium durch die LMU vom 03.04.1943 (graphische  

  Bearbeitung durch d. Ed.) 

Q u e l l e n k r i t i k . Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Dokument über den Hoch-

schulausschluss eines Studierenden (Abschrift). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre 

Bearbeitung: Foliierung.▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Walther Wüst verfasst als Vorsit-

zender des Dreier-Ausschusses11 die Quelle am 04.03.1943 in seinen Amtsräumen in der Universität. Die Mitwir-

kung von Liselotte Adam als Sekretärin ist anzunehmen. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber fungiert 

als akademischer Spitzenfunktionär des NS-Staates, die Intention ist der rechtswirksame Ausschluss des 

Beschuldigten von allen Hochschulen analog zu den Universitätsstrafen für die Geschwister Scholl und Alexander 

Schmorell. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

10  Entscheidung im Hochschulstrafverfahren der Ludwig-Maximilians-Universität gegen den Studenten Wilhelm Graf vom 

04.03.1943, UAM, Stud-Straf-260, f. 161 
11  Der Dreier-Ausschuss besteht aus dem Rektor, dem Gaudozentenführer und den Gaustudentenführer; an dieser Entschei-

dung sind neben Walther Wüst also auch Ernst Bergdolt und Julius Doerfler beteiligt. 
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E07 Bericht von Eugen Grimminger zum 03.03.1943 [I]12 
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12  Eugen Grimminger, Autobiographischer Bericht, StadtA Crailsheim, So 2-81, 33-40, 42f, 44f. 
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Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Autobio-

graphischer Bericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Handschrift-

liche Stichworte des Urhebers an den Seitenrändern. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Eugen 

Grimminger verfasst die Quelle in der 1960er Jahren in Stuttgart. Möglicherweise handelt es sich um eine Dar-

stellung im Rahmen einer geplanten, aber nicht realisierten größeren Autobiographie.13 ▫ Rolle, Perspektive und 

Intention: Bericht über seine beiden Vernehmungen in der Staatspolizeileitstelle München durch Ludwig 

Schmauss am 03.03.1943. ▫ Zu Transparenz und Faktizität werden zu einem späteren Zeitpunkt Aussagen zu 

treffen sein.14 ▫ Relevanz: I. 

 

13  Vgl. den handschriftlichen Hinweis unter dem Text »London, 11. Juni 1948«: »Fortsetzung Tonband 1 – Man muss beden-

ken, das Buch soll ja 400 oder mehr Seiten bekommen« (StadtA Crailsheim, So 2/86; vgl. das Schreiben von Folker Förtsch 

an d. Ed. vom 11.04.2023).  
14  Vgl. KISSENER 1993a, 126-131. Hier kann aber bereits festgestellt werden, dass es sich bei dem »weiblichen Neuzugang« 

aus Stuttgart (S. 44f) nicht um Susanne Hirzel gehandelt haben kann, da diese bereits am frühen Abend des 26.02.1943 

eingeliefert worden war (vgl. QWR 26.02.1943, E10). 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Mittwoch, 3. März (Fassung vom 24.07.2023) 

 

37 

E08 Bericht von Eugen Grimminger zum 03.03.1943 [II]15 

 Als es Tag wurde, wurde die Verdunkelung entfernt, die Zelle gelüftet. Abends 

   hatte es Wurst gegeben, sie lag noch da. Ob ich sie nicht wolle? „Nein, ich 

  bin Vegetarier, ich esse kein Fleisch und keine Wurst.“ „Vielleicht lernst du es 

30   noch“, meinte der Augsburger, „auch wenn es vom Pferd ist.“ Dann wurde 

   die Falle gemacht – aufgeklappt, vorschriftsmäßig der Boden naß aufgewa- 

  schen, mit Wasser aus dem WC. Das war meine erste Nacht – und was lag an 

  Gedanken dazwischen. Acht Uhr – Schlüsselrasseln – die Tür geht auf: 

  „Grimminger zur Vernehmung:“ 

35   Verhöre 

 Eugen Grimminger wurde lt. den offiziellen Protokollen am 3. März 1943 

  zweimal verhört, am 4. März nochmals. Die erste Befragung untergliederte  

  sich in 1. Persönliche Verhältnisse, 2. Politische Einstellung, 3. Zur Sache 

  der Untersuchung. In der zweiten Vernehmung am 3. März wurden die Fra- 

40  gen zur Sache nochmals vertieft. […] 

S. 95 Ich wurde von meiner Zelle von einem Gestapo-Beamten in Empfang genom- 

 5  men, der sich Mühe gab, sehr höflich zu sein. Er war der Beamte, der in 

   Zukunft für mich maßgebend sein sollte. Er sah sehr bieder aus und machte 

  den Eindruck eines bescheidenen, mittleren Beamten. Er trug eine Brille. Er 

  stellte sich mir vor und bat mich, ihm zu folgen. Er hatte einen Hauptschlüs- 

  sel, der alle Türen aufschloß. Wir gingen durch einen Gang, der in das Palais 

10  Wittelsbach, den Sitz der Gestapo, führte. Schließlich fuhren wir in dem Auf- 

  zug aufwärts. Ich schätze in den vierten Stock. Es waren helle Gänge. Überall 

  Tür an Tür standen Leute, die auf Vernehmungen warteten. Schließlich traten 

  wir in ein großes Zimmer mit dem Fenster nach dem Hof, wo der Hausarrest  

  war. 

15 Ich trat zuerst an das Fenster und orientierte mich. Dann forderte er mich auf, 

  Platz zu nehmen. Es kam eine Sekretärin mit Schreibmaschine, sie schrieb 

  alles, was ich dann sagte, auf. Wo wohl die Abschriften heute alle sind? Ich 

  wüßte gerne, wie ich mich durch die sechsstündige Vernehmung gewunden 

  habe. 

20 Der Gestapo-Mann nahm aus seiner Rocktasche eine Pistole und legte sie 

  vor mich auf den Schreibtisch. Dann die Frage: „Wie kamen Sie eigentlich in 

  diese Scholl-Affäre?“ Ich schwieg. Er meinte: „Gut, Sie sind doch ein gereif- 

  ter Mensch, wie konnten Sie sich in ein solches Abenteuer mit den jungen 

  Leuten einlassen? Sie sind der Älteste. Sie müßten doch wissen, daß dies 

25  nicht gut gehen konnte. Zudem, was wollten Sie denn eigentlich?“ Ich war 

  mir klar, daß die ersten Worte mich unter Umständen festlegen würden – denn 

  ich wußte ja nicht, was er wußte. Mir versagte die Speicheldrüse. Schließlich 

  mußte ich ja etwas sagen. Er hatte Geduld. Oh, er hatte Zeit, er konnte ja 

  warten, bis ich reden würde. 

30 Er fragte wieder: „Sie kennen die Familie Scholl? Ja. Nun was wissen Sie von 

  dieser Familie?“ Das also war ein völlig ungefährliches Gebiet. Hier konnte 

  ich reden und Zeit gewinnen. Ich erzählte, daß ich den Vater Scholl schon 

  seit bereits 25 Jahren kenne. Damals hatten wir amtliche Berührung. Er sei 

  ein großer Idealist und habe sich stets sehr um das Wohlergehen seiner Fa- 

35  milie bemüht. Er habe aber auch gerungen, für die Menschen, die seinen 
 

15  Vgl. ZIEGLER 2000, 94-100.  
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  Weg kreuzten, Gutes zu tun.“ – „Er sei aber ein Gegner des Nationalsozialis- 

  mus.“ – „Das weiß ich nicht.“ – „Er sei Sozialist.“ – „Ich glaube nicht, daß er 

  irgendeiner Partei angehört, aber er sei ein sozialer Mensch.“ – „Er hasse 

  Hitler.“ – „Ich weiß das nicht – ich hätte noch nie mit ihm darüber gespro- 

 40 chen.“ – „Aber Sie wissen doch, daß er zu Gefängnis verurteilt war. Warum?“ 

  – „Nun wegen Heimtücke.“ – „Gut, und solange er saß, haben Sie ihm seinen 

S. 96  Betrieb weitergeführt – er ist Kollege von Ihnen. Aber das läßt doch auch 

  Schlüsse zu auf Ihre Gesinnung!“ – „Das mag sein, aber Schlüsse müssen 

  nicht immer folgerichtig sein.“ 

 Oft griff er nach der Pistole, um sie mir ins Blickfeld zu schieben. „Wo lernten 

 5  Sie Hans Scholl kennen?“ „In der Wohnung seines Vaters. Ich sah ihn einmal 

  dort – es war vor einem Jahr.“ „Kennen Sie ihn näher?“ „Nein“.  

  „Kennen Sie Sophie Scholl?“ „Ja!“ „Wann haben Sie diese kennengelernt?“ 

  „Vor einem halben Jahr, als sie in Ulm als Werksstudentin arbeitete und mit- 

  tags zum Essen heimkam! Ich war dort zu Tisch geladen.“ „Was haben Sie 

10  mit den beiden gesprochen?“ „Nun, was man mit jungen Menschen spricht - 

  von Studium, Beruf usw.“ „Sind das Antifaschisten?“ „Ich habe nicht politi- 

  siert diskutiert. Jedenfalls aber halte ich sie für ganz hervorragende, junge, 

  idealistische Menschen.“ „Wissen Sie, daß die beiden schon einmal verhaf- 

  tet waren?“ „Ja – ich glaube mich dunkel erinnern zu können. Hans war 

15  Fähnleinführer in der HJ – und Sophie Ringführerin im BDM. Es muß s. Zt. 

  irgendeine Differenz gegeben haben.“ 

 Nun ging er auf mich über: „Sie lesen sehr viele chinesische und buddhisti- 

   sche Literatur – warum?“ „Weil ich Gewalt in jeder Form ablehne.“ „Dann 

  lehnen Sie auch den Nationalsozialismus ab?“ „Behaupten Sie, daß dies 

20  Gewaltherrschaft ist?“ fragte ich dagegen. „Sie verwerfen den Krieg?“ „Ja, 

  ich bin Pazifist! „Aus religiösen Gründen?“ „Nein – aus ethischen, denn wenn 

  die Religionen ihrer Aufgabe gerecht würden, müßten ihre Verkünder gegen 

  den Krieg auftreten!“ „Glauben Sie denn, daß es je möglich ist, ohne Anwen- 

  dung von Gewalt etwas zu erreichen?“ „Schauen Sie Gandhi an, er erschüt- 

25  terte mit seiner Lehre von der Gewaltlosigkeit ein Weltreich.“ „Aber Sie sind 

  doch Anhänger der Gewalt, sonst hätten Sie sich nicht mit Scholl verbun- 

  den.“ 

 Schließlich: „Wie lange wollen wir philosophische und religiöse Debatten 

  führen, die können interessant sein, um zu begreifen, was Sie veranlaßt hat, 

30  bei dieser Widerstandsbewegung mitzumachen. Aber es geht doch schließ- 

  lich um ganz, ganz andere Fragen, um viel einfachere Dinge.“ Ich merkte, 

  wie er nervös wurde. Es war schon Mittag vorüber. Er sah alle Augenblicke 

  auf die Uhr. Die Sekretärin schien Hunger zu haben. Da kam aus der schma- 

  len Ecktüre ein hoher SS-Funktionär, klein, zierlich. Der Beamte sprang auf. 

35  Sie tuschelten eine Weile miteinander in der Ecke. Dann ging der andere 

   wieder. 

 Wir saßen einander wieder gegenüber. Dann fragte er plötzlich: „Wie oft war 

  Scholl bei Ihnen?“ Ich sagte aufs gerade hinaus „zweimal.“ „Allein?“ „Nein, 

  einmal mit einem Studienfreund, einmal allein!“ „Das stimmt“, meinte er. 

40  „Wissen Sie, wie der Kollege von Scholl hieß?“ „Nein, habe ich vergessen.“ 

S. 97 „Sie werden Scholl gegenübergestellt.“ Ich glaubte, ich höre nicht recht. Scholl 

  war 6-7 mal bei mir gewesen, und ich habe doch in der Zeitung gelesen,  

  daß Scholl schon enthauptet sei. Sollte das eine Irreführung gewesen sein? 

  Ich wußte, auf Scholl kann ich mich unbedingt verlassen. Er hatte bestimmt 
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 5  nichts verraten. Ich erwiderte, „dies wird kaum möglich sein.“ „Warum?“  

  „Scholl ist tot“. „So, wissen Sie das bestimmt?“ „Ich habe es in der Zeitung 

  gelesen.“ Nun erzählte ich ohne irgendwelche Hemmungen den ersten Be- 

  such, bei dem Scholl und Schmorell mich aufsuchten. Ich erzählte von den 

  Plänen. „Ja, wußten Sie nicht, daß das Wissen um einen Hochverrat, den man 

10 nicht anzeigt, so schlimm ist, wie der Hochverrat selbst?“ „Doch, aber ich 

  habe das doch niemals ernst genommen. Das haben wir doch im letzten 

  Krieg auch mitgemacht. Wir haben auch Pläne gemacht, geschimpft und uns 

  unterhalten, das hat doch damals kein Mensch als Hochverrat angesehen, 

  da wären wir seinerzeit schon strafbar gewesen.“ 

15 „Scholl wollte Geld von Ihnen?“ „Ja, aber ich gab ihm keines.“ „Damals nicht. 

  Aber Sie sagten ihm, er solle wieder kommen. Nicht zu Ihnen, zu einer Firma 

  mit einem Doppelnahmen. Was ist das für eine Firma?“ 

 (Das muß aus der Aussage Schmorell stammen, denn man traf sich beim 

  zweiten Mal wirklich bei der Firma Wächtler & Andreß in Stuttgart. Die wollte 

20  Grimminger wegen Tilly Hahn heraushalten.) 

 „Das muß eine Täuschung sein, denn er kam auch das zweite Mal zu mir ins 

  Büro.“ „Und wieviel Geld gaben Sie ihm damals?“ Nun war sie da, diese 

  Frage, die ich fürchtete, diese Frage nach dem Geld. Aber schon in Stuttgart 

  hat der Gestapobeamte mich angebrüllt, ich hätte Scholl RM 500,-- gege- 

25  ben, ich soll es zugeben. Ich habe geleugnet. Also ging es um RM 500,--. 

  Die hat eigentlich Frau Hahn im Hofe der Firma Wächtler & Andreß an Scholl 

  gegeben. 

 Soll ich leugnen und es wird weitergesucht, dann kommt der ganze Schwin- 

  del heraus. Gebe ich es zu, wie motiviere ich es? Es war der dramatische 

30  Höhepunkt in der Vernehmung. Ich konnte nicht mehr auf dem Stuhl sitzen 

  bleiben. Ich ging in dem Zimmer auf und ab. Ich trat an das Fenster und sah 

  in den Hof hinab. Ich überlegte, ob es das Beste sei, ich würde hier hinab- 

  springen. Ob ich dazu kam, das Fenster zu öffnen? Ich ging im Zimmer um- 

  her. Er ließ mich gewähren. Nach langer Zeit fragte er: „Wie lange wollen Sie 

35  dieses Theater noch fortführen? Sie können Ihre Lage nur verbessern, wenn 

  Sie ein umfangreiches Geständnis ablegen.“ 

 Ich wußte nun, daß sie von mir tatsächlich nur von einem Besuch bestimmt 

 wußten. Sie wußten nur von einer Geldhergabe. Aber das, was sie wußten, 

  betraf nicht einmal mich. Leugnete ich, konnte ich wegen Beihilfe zum Hoch- 

40  verrat, weil ich den mir bekannten Hochverrat icht angezeigt hatte, zum Tode 

  verurteilt werden. Gestehe ich fremde Schuld als meine ein, so entzog ich 

S. 98 damit weiteren Nachforschungen den Grund. Aber das war mir klar, wenn sie 

  weiter nachforschten, fielen bestimmt mehr Köpfe, wenn ihnen die Aufdek- 

  kung gelang. Wenn ich alles auf mich nahm, fiel nur meiner. 

 Gelingt mir eine Motivierung der Hergabe von Geld, so hoffte ich, könnte 

 5  damit vielleicht noch etwas gerettet werden. Die Spannung war inzwischen 

  unerträglich geworden. Er drängte nun, er fürchtete, ich könnte ihm noch 

  einmal ausbrechen. Oder ich könnte letzten Endes doch gerade in diesem  

  Falle die Wahrheit sagen – denn gerade diesmal übergab ich das Geld nicht. 

  Er brauchte ein Geständnis. 

10 Ich merkte von Minute zu Minute die Steigerung der Spannung. Er sann über 

  die Mittel nach, die mich zum Sprechen bringen sollten. Ich war zu einem 

  Geständnis dieser Tat bereit, die ich nicht begangen hatte und suchte noch 

  die Begründung und jetzt hatte ich sie. „Also wie war es?“ „Ja, ich habe 
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  Scholl Geld gegeben.“ „Wann war dies?“ „Ich glaube am 21.12.“ „Wieviel 

15  gaben Sie ihm? „Wenn ich mich nicht irre RM 350,00. Es war die Weih- 

  nachtsgratifikation für einen Angestellten.“ „Haben Sie nicht gezählt?“ „Nein, 

  ich entnahm es meiner Brieftasche.“ „Wissen Sie nicht wieviel Geld sie in der  

  Tasche haben?“ „Nein, das kann ich nie so genau sagen, auf RM 100,00 

  oder RM 200,00.“ „So, es waren RM 500,00“. 

20 (Im Gestapo-Vernehmungsprotokoll leugnet Grimminger zuerst die Überga- 

  be von 500 RM, gesteht das aber nach der Vorhaltung, daß dies nicht der 

  Wahrheit entspricht und er doch lieber die Summe nennen soll. Ungeklärt ist 

  bis heute, ob das Wissen der Gestapo auf einer Eintragung von Scholl oder 

  Schmorell in einem Notizbuch beruht oder ob allein die Aussage von 

25  Schmorell Grimminger belastete.) 

 Er rannte aus dem Zimmer und erstattete Meldung. Er kam zurück, „nun kön- 

  nen Sie in die Zelle gebracht werden.“ „Darf ich bitten, daß nachts das Licht 

  gelöscht wird?“ „Ich werde dafür sorgen“. Es war nicht wahr, das Licht brannte 

  weiter. „Gut, bevor ich in die Zelle gebracht werde, will ich auch sagen, war- 

30  um ich Scholl das Geld gab.“ Nun schaute er mich ganz verwundert an. „Doch 

  zur Finanzierung seines Hochverrats, seiner Flugblätter“. 

 „Nein, das war ganz anders. Er kam das zweite Mal zu mir, er war ganz ver- 

  stört und er erzählte mir, es sei in Berlin eine große Widerstandsbewegung  

  aufgeflogen. Es war kurz vor Weihnachten. Und in dieser Bewegung seien 

35  Freunde von ihm gewesen und um diese sorge er sich. Auch darum, ob er  

  vielleicht selbst in der Gefahr sei. Er habe aber kein Geld und wolle seine Eltern 

  nichts wissen lassen, um ihnen keine Sorgen zu bereiten. Deshalb bitte er 

   mich, ich möchte ihm doch einige Hundert Mark geben, daß er nach Köln 

  und Berlin fahren kann, um sich nach dem Schicksal seiner Freunde zu er- 

40  kundigen.“ 

S. 99  Dies paßte nicht in den Kram des Herrn Gestapoinspektors, es war auch 

  nicht wahr, aber ich beharrte auf der Protokollierung, ahne ich, daß gerade 

  diese Aussage eines Tages von ausschlaggebender Bedeutung sein sollte? 

  Ich rechnete nicht damit, daß dies mir eine Erleichterung verschaffen würde, 

 5  aber ich wollte der ganzen Sache einen harmlosen Anstrich geben, um wei- 

  tere Nachforschungen zu verhindern. Er saß mir nun noch einige Zeit gegen- 

  über und sah auf seine Akten. Dann stand er auf und sagte: „Wir haben Mittel, 

  alles zu erfahren. Entweder Sie sind wirklich ein harmloser Mensch, der in 

  diese Sache hineingeschlittert ist, ohne es eigentlich recht zu merken, was er 

10 tut, oder Sie sind der gerissenste politische Verbrecher, der mir je durch die 

  Hände ging.“ 

 Nach dem Abendessen wurde ich nochmals herausgeholt. Ich wurde von 

  den vernehmenden Beamten in verschiedene Zimmer geführt, schließlich 

  waren wir wieder im Aufnahmeraum. Er forderte mich auf, mich auf den Stuhl 

15 zu setzen. Er rückte einen Tisch zwischen mich und sich. Auf den Tisch stell- 

  te er eine Reiseschreibmaschine, spannte einige Bogen ein. Dann fragte er 

  mich, „was haben Sie mir noch zu sagen?“ „Nichts!“ „Wer war in Stuttgart 

  noch an der Sache beteiligt?“ „Es war überhaupt niemand beteiligt, ich habe 

  schon gesagt, wie es sich zugetragen hat.“ 

20 „So,“ meinte er, „dann haben Sie mir wirklich nichts mehr zu sagen.“ „Nein!“ 

  Eine lange Pause. Schließlich frug er mich so nebenbei: „Sind Sie für körper- 

  lichen Schmerz empfindlich?“ Ich glaubte, nicht recht zu hören. Es blieb mir 

  einen Moment das Herz stehen. Ich dachte, nun kommt es. Ach, wer frei sein 
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  könnte von Furcht, von Schmerz. Ich sagte hart: „Nein!“ „Sie sind im Grunde 

25 genommen ein sehr weicher Mensch, schauen Sie, es gibt auch Leiden, die 

  viel schlimmer sind als körperliche Schmerzen, die Sorge um geliebte Men- 

  schen. Nun, Sie brauchen sich jedenfalls keine Sorgen machen. Sie haben 

  eine sehr tapfere Frau.“ Ich hätte aufspringen mögen und diesen Teufel mit 

  den Fäusten ins Gesicht schlagen, ich hätte ihm ins Gesicht speien mögen, 

30 aber ich blieb sitzen, gelähmt, aber bis ins Innerste getroffen. Was geschah 

  mit meiner Frau? Da sagte er mir: „Sie können in Ihre Zelle gehen.“ Was sind 

  alle körperlichen Schmerzen gegen die Seelenqual, die nun ihren Anfang 

  nahmen! „Sie haben eine tapfere Frau.“ 

 War nun meine Frau verhaftet? Ich hatte doch ausdrücklich gesagt, daß sie 

35  keine Ahnung davon habe, daß ich mit dem Scholl irgendwie in Verbindung 

  war. Das wußte ich, auf meine Frau konnte ich mich unbedingt verlassen. Sie 

  würde nie reden und nichts verraten und wenn es um ihr Leben ging. Sie 

  hat auch Stand gehalten bis zu ihrem Tod in den Gaskammern in Auschwitz. 

 Als ich in die Zelle zurückkam, entsetzten sich die Mitgefangenen über mein 

40  Aussehen. Ich sprach nichts mehr. Ich wanderte in der Zelle auf und ab, auf 

  und ab. Wenn ich mich hinlegte, trieben mich meine Gedanken nach fünf 

S. 100 Minuten auf, ich konnte nicht mehr still halten, nicht mehr ruhig sitzen, ich 

  konnte nicht mehr essen. „Sie haben eine tapfere Frau“. Wurde sie geplagt, 

  gefoltert? Ich wurde in diesen Tagen beinah wahnsinnig vor Schmerz. […] 

 Gegen 12 Uhr wurde es dann in der Aufnahme lebhaft. Ich hörte eine Frauen- 

10  stimme, still und ruhig, antworten. Ich konnte nicht unterscheiden, was ge- 

  sprochen wurde. Eine Männerstimme fragte, dann näherten sich Schritte, auf 

 der Höhe meiner Zellentüre fragte die Männerstimme „Wo kommen Sie her?“ 

  – „Von Stuttgart“ – dann Stille, noch ein paar Schritte – dann wurde eine Frauen- 

 zelle aufgeschlossen und fiel die Tür ins Schloß. Es wurde geschlossen. Die 

15  Schritte des Wachtmeisters entfernten sich. Ich stand an der Zellentür und lausch- 

  te, nicht nur die Ohren, auch mein ganzer Körper horchte. Von Stuttgart – wer  

  war das? Meine Frau? Eine Mitverschworene? Wer? Ich mußte dies unbe- 

  dingt wissen. Wissen um jeden Preis. Ich bin in dieser Nacht auf und abge- 

  gangen. 

20 Ich hörte am anderen Morgen, wie diese Neueingelieferte zur Vernehmung 

  geholt wurde. Es wurde kein Namen gesagt. Schließlich gelang es mir, den 

  Kalfaktor mit Zigaretten soweit zu bringen, daß er mir sagte „Es sei seine Mu- 

  sikerin aus Stuttgart“. Nun stand für mich fest, daß es Frau Hahn war. Ich 

  wußte damals noch nicht, daß die Cellistin Suse Hirzel aus Stuttgart, eingelie- 

25  fert war. Dies erfuhr ich erst nach 4-5 Tagen. 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Autobiogra-

phischer Bericht im Rahmen einer zeitgeschichtlichen Biographie mit Kommentaren des Biographen. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Armin Ziegler zitiert und kommentiert diesen Bericht Grimmingers 

im Kapitel »Gestapo und Volksgerichtshof«.16 Sein in Schönaich verfasstes Buch erscheint 2000 in Crailsheim, 

der zitierte Text weicht an einigen Stellen von dem unter E07 edierten Typoskript ab. Es gibt zwei Möglichkeiten: 

Entweder Ziegler lag eine von Grimminger überarbeitete und gekürzte Fassung zugrunde, die als verschollen gel-

 

16  Vgl. ZIEGLER 2000, 89-111.  
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ten muss.17 Oder aber der Biograph erlaubte sich erhebliche Eingriffe in den ihm vorliegenden Text. ▫ Zu Transpa-

renz und Faktizität werden zu einem späteren Zeitpunkt Aussagen zu treffen sein.18 ▫ Relevanz: I. 

 

17  Im Stadtarchiv Crailsheim befindet sich nur die unter E07 edierte Quelle (vgl. das Schreiben von Folker Förtsch an d. Ed. 

vom 11.04.2023).  
18  Vgl. E07. 
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Verzeichnis weiterer Quellen  

Bekanntmachungsverfügung des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof zu 8 J 35/43, BArch, R 3017/ 

34635, Bd. 10, f. 8 

Schreiben des Vorstands der Strafgefängnisse und Untersuchungshaftanstalt München-Stadelheim an den 

Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom 03.03.1943 betreffend des aufbewahrten Nachlasses von 

Sophie Scholl, BArch, R 3017/34635, Bd. 8, f. 6 

Schreiben des Vorstands der Strafgefängnisse und Untersuchungshaftanstalt München-Stadelheim an den 

Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom 03.03.1943 betreffend des aufbewahrten Nachlasses von 

Christoph Probst, BArch, R 3017/34635, Bd. 9, f. 5 

Schreiben des Vorstands der Strafgefängnisse und Untersuchungshaftanstalt München-Stadelheim an den 

Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof vom 03.03.1943 betreffend des aufbewahrten Nachlasses von Hans 

Scholl, BArch, R 3017/34635, Bd. 10, f. 10 

Tonaufnahmen (ungeschnittenes Material mit Wiederholungen) zu »Die weiße Rose«, Abendschau des SWR 

am 22.02.1968, Archiv des SWR, W0521897, 60.-64. Min.  

* 
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Ereignisse des Tages19 

Clara Huber und ihre Schwägerinnen Paula und Dora Huber werden verhaftet und in das Polizeigefängnis in 

der Münchner Ettstraße20 bzw. in der Gefängnis in Eichstätt21 gebracht. 

Eugen Grimminger wird von Ludwig Schmauß an diesem Tag erstmals vernommen.22 Dabei erscheint auch 

kurz Oswald Schaefer.23 

Aufgrund der Vernehmung von Grimminger wird auch Alexander Schmorell kurz von Ludwig Schmauß ver-

nommen.24  

Die in Gräfelfing sichergestellte Schreibmaschine von Kurt Huber wird zur Staatspolizeileitstelle München 

transportiert.25  

Die Oberstaatsanwaltschaft beim Landgericht Stuttgart berichtet dem Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof 

zu Hans und Susanne Hirzel.26 

Adolf Bischoff verfügt eine Verbindung des Verfahrens 5 J 40/43 gegen Hans und Susanne Hirzel mit dem 

Verfahren 6 J 24/43.27 

Albert Weyersberg verfügt die Übersendung der Bekanntmachung in dem Verfahren 8 J 35/43 an das Ober-

kommando der Wehrmacht und an den Reichsminister für Luftfahrt.28 

Die Verwaltung des Strafgefängnisses Stadelheim informiert die Geschäftsstelle des Volksgerichtshofs über die 

seit der Hinrichtung von Sophie Scholl, Christoph Probst und Hans Scholl aufbewahrten persönlichen Gegen-

stände.29 

Eugen Grimminger wird am Abend von Ludwig Schmauß ein weiteres Mal vernommen.30 Grimminger wird 

später berichten, dass ihm in diesem Verhör ohne Zeugen physische Gewalt (Folter) angedroht und psychische 

Gewalt (Gewaltandrohung gegenüber seiner Ehefrau Jenny) angetan wurde.31 

Der Dreierausschuss der Ludwig-Maximilians-Universität beschließt unter dem Vorsitz von Walther Wüst den 

Ausschluss von Willi Graf vom Studium an allen Universitäten des Deutschen Reichs.32 

Kurt Huber schreibt an seine Familie.33 

* 

 

19  Aufgrund der fast vollständig fehlenden Uhrzeiten ist eine chronologische Rekonstruktion des Tages nicht möglich. 
20  Vgl. W. HUBER 2018, 79-81, 173. Paula Huber wurde um 10 Uhr an ihrem Arbeitsplatz beim Verlag F. Bruckmann in der 

Nymphenburger Straße verhaftet; Clara Huber war bereits vorher von der Gestapo in Gräfelfing abgeholt worden (ebd, 81). 
21  Zu Dora Huber vgl. W. HUBER 2018, 80. 
22  Vgl. E01, E07 u. E08. 
23  Vgl. E07 u. E08. 
24  Vgl. E02. 
25  Vgl. E04. 
26  Vgl. E05. 
27  Vgl. E06. 
28  Vgl. BArch, R 3017/34635, Bd. 10, f. 8. 
29  Vgl. BArch, R 3017/34635, Bd. 8, f. 6; Bd. 9, f. 5; Bd. 10, f. 10. 
30  Vgl. E03, E07 u. E08. 
31  Vgl. E07 u. E08. 
32  Vgl. N01. 
33  Vgl. N02. 
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Anhang 

Quellenkritische Kategorien  

Typus 

Leitfrage: Welchem Typus lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Schriftquelle (Manuskript/Typoskript/Druck) ▫ Bild-Zeichenquelle (s/w) ▫ Tonfilmquelle (Farbe) ▫ Techni-

sche Quelle (Vervielfältigungsapparat »Roto Preziosa 4-2«) ▫ Architektonische Quelle (Lichthof der Ludwig-Maximilians- 

Universität München) 

Gattung und Charakteristik 

Leitfrage: Welcher Gattung und welcher spezifischen Charakteristik lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Gelegenheitsbrief in einer intimen Freundschaft ▫ zum Sturz der Regierung aufrufendes Flugblatt ▫ amt-

liches Fernschreiben ▫ geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter/Zeuge) 

Zustand 

Leitfragen: Ist die Quelle vollständig erhalten? In welchem Zustand ist sie erhalten? 

Beispielantworten: Das Tagebuch umfasst 99 Blatt und einen Einband, mindestens ein Blatt wurde herausgetrennt. ▫ Aufgrund 

eines Wasserflecks ist das Postskriptum nicht lesbar. 

Sekundäre Bearbeitung 

Leitfrage: Wurde die Quelle nachträglich verändert? 

Beispielantworten: Es finden sich ein Eingangsstempel mit dem Datum des 22.03.1943 sowie zahlreiche Bleistiftanstrei-

chungen. ▫ Im Zuge der Archivierung wurde die Quelle handschriftlich foliiert. 

Urheberschaft 

Leitfrage: Was ist über den Urheber/die Urheberin bekannt? Ist zu unterscheiden zwischen unmittelbarer und mit-

telbarer Urheberschaft sowie zwischen geistiger und bloß ausführender Urheberschaft? 

Beispielantworten: Unmittelbarer geistiger Urheber ist der vernehmende Kriminalobersekretär Robert Mohr. Mittelbare gei-

stige Urheberin ist Sophie Scholl als Beschuldigte; an einer Stelle greift sie handschriftlich korrigierend in das Protokoll ein (f. 

7v Z. 5). Protokollantin und damit bloß ausführend ist eine namentlich nicht genannte Verwaltungsangestellte. 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit 

Leitfrage: Wie genau lässt sich die Quelle datieren und lokalisieren? 

Beispielantworten: Am 19.02.1943 um 16:20 Uhr im Führerhauptquartier »Werwolf« bei Winnyzja, Ukraine. ▫ Terminus post 

quem für das Verfassen der handschriftlichen Urteilsbegründung durch Roland Freisler ist das Ende der Verhandlung am 

22.02.1943 um 12:45 Uhr im Münchner Justizpalast, Terminus ante quem die Ausfertigung der amtlichen Niederschrift am 

23.02.1943 in der Geschäftsstelle des Volksgerichtshofs in Berlin. ▫ Im April 2006 in Santa Barbara, Kalifornien. 

Rolle, Perspektive und Intention 

Leitfrage: Sind Rolle, Perspektive und Intention des Urhebers/der Urheberin erkennbar? 

Beispielantworten: Als Beschuldigter steht Hans Scholl unter einem außerordentlich hohen Vernehmungsdruck, er hat keinerlei 

Informationen über den gegenwärtigen Ermittlungsstand. ▫ Der frei erfundene Dialog von Hans und Sophie durch Inge Scholl 

dient sowohl der Anschaulichkeit ihres Narrativs als auch der Idealisierung ihrer Geschwister. 

Transparenz 

Leitfrage: Wie transparent verfährt die Quelle mit Informationen aus zweiter Hand (im Folgenden »eigene 

Quelle«)? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen in einer 

Quelle zutreffen): 
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  I Es wird eine konkrete und verifizierbare Quelle genannt.  

 Beispielantwort: Der Aktenvermerk bezieht sich ausdrücklich auf den Suchungsbericht vom 18.02.1943. 

 II Es wird eine abstrakte und verifizierbare Quelle genannt. 

  Beispielantwort: Elisabeth Hartnagel berichtet, sie habe von der Vollstreckung der Todesurteile am Vormittag des 

23.02.1943 aus der Zeitung erfahren. 

 III Es wird eine eigene (konkrete oder abstrakte) Quelle genannt, diese ist jedoch nicht verifizierbar. 

Beispielantwort: Else Gebel berichtet, die Nachricht vom Todesurteil sei am frühen Nachmittag des 22.02.1943 vom 

Wittelsbacher Palais in den Gefängnistrakt gedrungen. 

 0 Es wird eine eigene Quelle verwendet, aber nicht offengelegt. 

Beispielantwort: Der Bericht Paul Gieslers stützt sich stillschweigend auf die Ermittlungsakten der Geheimen Staats-

polizei München, aber vermutlich auch auf den mündlichen Vortrag der ermittelnden bzw. vorgesetzten Beamten. 

Faktizität 

Leitfrage: Entspricht bzw. führt die Quelle zu dem, was gegenwärtig als historischer Sachverhalt34 angenommen 

werden kann? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt häufig vor, dass unterschiedliche Bewertun-

gen in einer Quelle zutreffen): 

  I Die Tatsachenbehauptung wird durch eine ausreichende Anzahl unabhängiger und vertrauenswürdiger  

   Quellen bestätigt. 

Beispielantwort: Walther Wüst berichtet in seinem Schreiben an das Reichswissenschaftsministerium, dass bereits vor 

dem 18.02.1943 Flugblätter in der Universität ausgelegt worden seien. 

 II Die Tatsachenbehauptung ist weder verifizierbar noch falsifizierbar. 

 IIa Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) wahrscheinlich«.  

Beispielantwort: Birgit Weiß-Huber berichtet, ihr Vater habe auf die Flugblattaktion in der Universität sehr emotional 

reagiert: »Wie kann man nur so verrückt sein?!« 

 IIb Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) unwahrscheinlich«. 

Beispielantwort: Die Behauptung Otl Aichers, er habe Hans Scholl am Abend des 17.02.1943 noch angerufen, ist 

höchstwahrscheinlich unzutreffend. 

 0 Die Tatsachenbehauptung ist unzutreffend. 

Beispielantwort: Traute Lafrenz-Page irrt sich bei ihrer Mitteilung, sie habe zu diesem Zeitpunkt bereits von Christoph 

Probsts Verhaftung gewusst. 

Relevanz 

Leitfrage: Wie relevant ist die Quelle für die Rekonstruktion des in Frage stehenden historischen Sachverhalts? 

Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen für eine Quelle 

zutreffen): 

  I Die Quelle ist unmittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts.  

Beispielantwort: Der Brief von Sophie Scholl an Lisa Remppis vom 17.02.1943. 

 II Die Quelle ist mittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts (zeit- bzw. indivi- 

   dualgeschichtliche Kontextualisierung). 

Beispielantwort: Der Brief von Fritz Hartnagel an Sophie Scholl vom 17.02.1943. 

 III Die Quelle ist relevant für die Deutung des historischen Sachverhalts (qualifizierte Meinung). 

Beispielantwort: Plausibel ist die Aussage von Hans Hirzel, eine korrekte Übermittlung seiner Warnung hätte die Flug-

blattaktion am nächsten Tag nicht verhindert. 

 0 Die Quelle ist irrelevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts. 

Beispielantwort: Die populäre Erzählung von der letzten gemeinsamen Zigarette der am 22.02.1943 Hingerichteten 

wird aufgrund der minutiösen Vollstreckungsniederschriften als Legende erkennbar. 

 

 

34  Dieser Begriff ist hier sehr umfassend gemeint. Es geht um das Erleben und Verhalten von Menschen, um Zustände und 

Ereignisse in der natürlichen Umwelt und in der vom Menschen geschaffenen Welt. 
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